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3. September t»17. An der Front in Flandern
vsr die Artillerieiätigkeit besonders stark; stelenmeise
steigerte sie sich zum Trommelfeuer. Auf dem Ostufer
der Maas brachen die Franzosen nach Trommelfeuer

Angriff vor, um das Tags zuvor verlorene Ge-
>de zurück zu erobern, der Angriff brach verlustreich

und ergebnislos zusammen.

Der Krieg.
!M5dM in linnen Seeresleituui.
#w| » Kanptqnartier, 2. Oktbr. (W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern, beiderseits von Cambrai und in der

pazne wehrten wir heftige Angriffe des Feindes
In ruhigem Frontabschnitt bei St . Quentin, nord-

bieims und westlich der Argonnen nahmen
^ Teile vorspringender Linien in rückwiirtige Stellungick.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
. » Nördlich von Staden machten wir bei Abwehr feind-

lfes  Her Angriffe etwa 100 Gefangene. Au beiden« eiten
der von Ypern nach Roselare und Menin führenden
Straße griff der Feind mehrfach vergeblich an. Ja Le.
dezem faßte der Feind Fuß. Durch Gegenstöße nahmenn höfl

cs Er-
W.luvß

vir den Osttetl der Ortes wieder. Nördlich Menir. zci:

er

nd.

»ete sich das sächsische Jnfanterie-Regiment 100 unte
^rung des Oberstleutnant von Sigedi besonders aus

ich das preußische Jnfanterie-Regiment 132 unte
lmng des Majors Panse hat hier in den letzte,
»pfm Besanderrs geleistet. Feindliche Teilangriff

»lich des La Bassee-Kanals wurden abgewiesen.
-Ger fünfte Tag der Schlacht von Cambrai endet

»iederum mit einem »ollen Mißerfolg für den Gegner
Nördlich von Sancourt schlugen schlesische und kur

lsische Regimenter achtmaligen Ansturm des Feinde!
— , Weiter südlich drängte der Feind vorübergehenl

fc. "»per Abancourt- Bantigny und südlich von Blecour
Aid CuvillerS vor. Unsere Gegenangriffe, bet den«

Reserve-Jnfanterie-Regiment 55 wiederum be
fJv Mdcrs auszeichnete, warf den Feind über Abancom

Maus zurück und befreite die tapfere württembergisch,
Beeidigung von Blrcourt aus der Umklammerung  durch

n
ob.

elfter.

Air Hrafm von Zsreydeck.
SlUNgck

llel
l wieixl

Roman von A. Ostland.
(Nachdruck»erboten.)

(54. Fortsetzung.)
üboJfs?™" ? 0«i lUnl !? 9en öatte  Etwas anderes erwartet.

das ihm selbst galt, ein Dankes-
für alle seine Fürsorge. Ihr neuerliches Erwähnen

►orgs empörte ihn. Ungeduldig schob er ihre Hände von
»ein Arm.

^ ^ Meff̂ Kinch"
*nr
»l>N Hä

l'ngte er schroff, „es wäre besser für
endlich tiefes !äc. erliche Festhalten an einer Jugend-

eit auszugeben. Ich habe Ibrer Tante, der Baronin
erghaus, versprechen müssen, für Sie zu sorgen. Da

Si!e verwandten sich völlig von Ihnen lossagen, stehen
^ wittellos da, denn Ihre Mutier, die Komtesse Lucie
M Freydeck, erhielt eine Abfindungssuinme, und be¬
fugte Ansprüche tonnen Sie nicht an Graf Hugo er-
stdb̂ Ebrigens ist dieser schwer geisteskrank und in ab-
" Zeit nicht befähigt, über Geldangelegenheiten

"' eiden. Was Sie tun_ . würden, wenn auch ich
Nwen ÖQS" ^Erlasse ich Ihnen selbst, sich auszu-
«vn 'dt .ist nun Ihre Heimat, Ihr einziger Zufluchtsort.

Sie vernünftig sind und sich meinen Wünschen
1° soll Ihr Los ein glänzendes, ein beneidens-

Et°s sein.
Ltfl.  weine erste Bedingung ist: Georg Günther muß
«Ken Zukunft ein Fremder fein! Ihre und seine Wege

"auseinander für alle Zeit ! '
i«, " er Baron hatte schärfer a

Er hatte schärfer gesprochen, als ihm selbst
. - • hatte sich hinreißen lassen und bereute

i 'in h n setzt. Hilda stand noch immer vor ihm, aber
sij» . dwh aufgerichtet , mit einem stolzen Ausdruck in den

■ijSugen. Das Blut der Freydecks rebellierte wieder

rönÄ wenn ich mich nicht fügen kann und will, Herr: 1 jagte sie laut, «wenn ich nicht von Georg lasse

den Gegner. Bei und südlich von Cambrai brachten
Regimenter der bewährten 3. Marinedlvision sowie
schleswi,-holsteinische, branbenburgische und bayerische
Regimenter den feindlichen Ansturm zum Scheitern.
Rumiky blieb in Feinde« Hand.

Heeresgruppe Generaloberst oon B «eh n.
Zwischen Le Chatelet und der Oise läuft unsere

Front seit »orletzter Nacht östlich von St . Quentin nach
Berthe» court an der Oise. Gegen die Abschnitte von
Estres- Joneconrt—Lesdin entwickelten sich im Laufe
des Tages heftige feindliche Angriffe. GetberseitS»on
Sequehaut drang der Feind ein. Gegenangriffe unserer
Reserve-Batailonen unter persönlicher Führung des
GioisionskommanbeursGeneral von der Cheoallerie
warfen ihn wieder zurück. St . Quentin, wo gestern
nur noch « rkunduugsabteilungen standen, wurde
wiederum»,m Feinde besetzt.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Vorpostengefechte zwischen Ailette und AiSne. Nord,

westlich von Reims snahmen wir unsere Borposten von
der Vesle in rückwiirtige Stellungen zurück. Der Feind
folgte nur mit schwache« Abteilungen und stand am
Abend in Linie Vauteley—Vilers —Francs neux.

In der Champagne nahm der Jranzase seine Ein¬
heitlichen Angriffe wieder auf. Diese richteten sich am
Vormittag gegen die Front St . Marie-ä-Py bis Mon-
thois und im Laufe des TageS gegen unsere Linie
zwischenS»mme-Py und Aure. Seiue Angriffe find
Zescheitert. Örtliche Einbruchsstellen wurden meist durch
Gegenstöße wieder gesäubert. Neben den schan seit
Beginn der Schlacht in der Front stehenden preußischen
und bayerischen Dioifionen zeichnete sich gestern das
Infanterie-Regiment 406 besonders au». Die in , or-
letzter Nacht beiderseits der « i»ne neu bezogenen Ttel-
langen verlaufen von Monthois über Chatierange, be«
Walde oon Autry, nördlich von Btnarville vorbei und
quer durch den Argonnenwald nach Apremont. Vor¬
truppen wiesen vor dieser Front mehrfache feindliche
Angriffe ab.

Heeresgruppe von Gallwitz.
In örtlichen Angrifföunternehmungen warfen wir den

Amerikaner aus dem Oone-» ald und den anschließenden
Linien zurück.

Wir sch ossen gestern 27 feindliche Flugzeuge und 3
und lieber als einfachste Arbeiterin mein Brot verdiene,
als mir das einzige abraufen zu lassen, was mir das Leben
schön machte? Was dann ?"

„So weit kommt es nicht" — er lachte spöttisch, denn
ihr Wesen reizte ihn bis zum Aeußersten —, „Georg
selbst sieht ein, daß er besser tut, sich loszusagen von
einem Mädchen, welches in tiefer Nacht im Forsthause zu
Heidenheim mit unbekannten Herren zusammenkommt und
hier in Wien sich von einem bekannten Lebemann in —
in ein Chambre separäe führen läßt."

Sie schrie nicht am, als er diesen erbarmungslosen
Satz aussprach. Aber ihr Gesichtche» wurde noch blässer,
ihre großen Augen funkelte» zornig auf."

„Sie — Sie haben ihm las gesagt?"
„Nein, ich nicht. Ein Herr, der Sie sah, als Sie das

Hotel betraten, schrieb es ihm."
Die Stimme des Mannes klang beiser vor Aufregung.

Unverwandt hastete sein leidenschaftlicher Blick auf dem
Antlitz des jungen Mädchens, auf welcheiu die Farbe jäh
kam und ging. Ihre Lippen zitterten. Fest stützte sie sich
mit der kleinen Hand auf den Tisch.

„Und — Georgs Antwort ?"
Sie fragte es mit einer vollständig klanglosen Stimme,

ln welcher die niübfam unterdrückten Tränen bebten. Einen
Augenblick zögerte der Baron mit der Antwort.

Aber da streifte Hilda mit der Linken zmällig hin über
das Eisbärenfell auf der Chaiselongue. Klirrend fiel ein
kleiner Gegeiistand zu Boden und rollte bis knapp-vor ihre
Füße. Ein Strahl aus der rosafarbenen Ampel siel glänzenddarauf.

Mit einem leisen Schrei bückte sich das junge Mädchen
und hob den schmalen Silberreif auf. Sie hatte ihn ausden allerersten Blick erkannt.

„Was — was bedeutet dies? Wie kommt Georgs
Ring hierher?" fragte sie tonlos.

Baron von Ullmingen sah in dieses entstellte, junge
Gesicht, aus dem nun plötzlich ein furchtbares Entsetzen
sprach; er sah, wie diese schlanken, weichen Glieder
zitterten, wie ff re Hände kraftlos niedersanken. Jetzt hätte
er ihr gern die Antwort erspart. Aber nun war es  zuivät. Er »mi te sprechen.

Fesselballone ab. Hauptmann von Schleich errang seinen
35., Bizefeldwebel Mai seinen 30. Luflsieg.

Der erste Gsneralquartiermeister: Ludendorff.

„Emsiehs für Nslichisrfüllung
bis zum Aeußersten!" Das hat einst ein deutscher Offizier dem
Kaiser aus dem fernen Kiautfchou gedrahtet, als schon der Tod

an die Tore seiner Festung pochte.
Auch vor der Festung Deutschland steht der Tod. Achs Mal
schon ist der Ausfall geglückt, der grinsende Schnitter zurück,
getrieben. Jetzt wird zum neunten Male Sturm geblasen. Bis
ln die letzten Ecken und Winkel des Re-chs dringt>er Ruf zur
neuen Offensive des Geldes, zum neuen Wettkampf der silbernen

Kugeln, wie eitler Feindesdünkel sich einst ausgedrückt Hai.
Spannung hält die Welt gefangen. Wird die Geschichte einst
den Enkeln wieder erzählen: „. . . . und alle, alle kamen! ?"
Sie dürfen nichts auberrs hören und werden nichts anderes

hören, unsere Enkel, wenn ieder für uns einstehl für
Pflichterfüllung bi, ' *>iw Aeußersten.

Darum zeichne!
Si«MHfci Mimen).

» «*» « . 2 . Okt. (W. B.) Bet den für uns so
glücklich verlaufenen Kämpfen de« 30. Septembers an
der Westfront war der Kräfteaufwand des Feindes an
a»en Kampffronten ein so gewaltiger. daß daran die
ernstliche Absicht. einen Durchbruch an mehreren Stellen
»leichzeiitq«u erwinqen, deutlich zu erkennen war.

^/ --rutschen Wälle erwiesen sich als granithart
unb die Angreifer— amerikanische Divisionen verloren
aus einzelnen ihrer Regimenter bis zu 80 oom Hundert
8 « » Mannschastsbestandes- schlugen sich in nutzlosem
Ansturm schwere Wunden. Auf der Flandernfront wurden
bei dem blutigen Ringen nicht weniger al» 18 feindliche
Dtoistonen festgestellt, die oergeblich bemüht waren, den
dortl,en Anfang,erfolg aurzubauen. Nördlich de« La
Baffee.Kanal» sah Fromelle« sechs wütende Stürme des
Kindes. Sechsmal wälzten sich seine Wellen, geführt
»an Staffelangriffen der Tank«, gegen Ti«», , das erst
nach dem sechsten Stoße dem Feinde oerblieb, während
mr nach Trommelfeuer angesetzter Flankenangriff bei
Epmy durch unseren Geaenstoß zerschmettert wurde. In

imn Angriff gegen Cambrai auL Panzerautos aus-
geschiffte Infanterie des Engländer« schlug das Ber-
ntchtungsfeuer unserer Artillerie, während unsere Flieger
sich Marschkolonnen und feindliche Kavallerieansamm-
ürngen zum Ziele wählten. An den Angriffen in der
Champagne und zwischen den Argonnenu»d der Maas
waren 20 fcanzösifche und 6 amerikanisch« Divisionen

„Georg Günther hat mir vor zwei Scunven diesen
Ring für Sie gegeben, Hilda," sagte er zögernd: „er
sendet ihn seiner einstigen Spielgefährtin mit seinem Ab¬
schiedsgruß."

Hjlda Wentheinc sank neben dem Ruhebett in die Knie.
Ihre Füße tr gen sie nicht mehr, und ihre Gedanken ver¬
wirrte» sich. Wie batte der alte Mann gesagt? Ein Ab-
schiedsgruß? Ein Abfchiedsgruß für alle Zeit ? Nie, nie
mehr sollte sie ihn sehen, nie mehr seine liebe, zärtliche
Stimme hören? y

Und warum ? Weil er ihr nicht glaubte, weil auch
Georg an ihr zweifelte, weil wirklich alle, alle sie ver¬
ließen außer dem einen, der dort stand und ihr jetzt die
schmale, gelbliche Hand herüberreichte, wie in einer stummen
Bitte um Vergeben? Und an dieser Hand sollte sie sich
nun festhalten, sie war die einzige, welche ihr Sicherheit
und Frieden bot?

5)ilda schlug die Hände vor die schmerzenden Augen.
Wo war ein Ausweg? Wo fand sie noch Rettung und
Hilfe? Hatte sie denn niemanden, gar niemanden auf
dieser großen, weiten Erde, der sich ihrer annahm?

„Hilda," sagte die trockene Stimme des alten Mannes
dicht an ihrem Ohr, „Sie sehen es ein, Kind, nicht wahr,
daß alles dies so konrnien mußte? Wenn auch vielleicht
Georg Günther selbst freigesprochen̂wird — sein Vater
wird nicht so leichten Kaufes davonkommen. Und dem
Sohne des Sträflings , der selbst auch unter schwerem
Verdacht stand, sind beinahe alle Wege verschlossen.

Wenn Sie aber einwilligen, Hilda, wenn Sie mich
alternden Mann ein wenig liebhaben können, wenn Sie
Geduld mit mir haben wollen und mein Leben teilen, als
das Liebste, was die Welt mir bot, dann, Hilda, will ich
Ihnen das danken in alle Ewigkeit.

Sie gehen mit mir weil, weit weg von hier. Sie wer¬
den Geld haben, Hilda, viel Geld. Sie werden Freiheit
haben, zu tun und zu lassen, was Sie wolle», ich werde
Sie mit allem erdenklichen Luxus umgeben, ich werde
Ihre Zukunft vollkommen jicherstellen, und — noch eins,
Hilda, ich werde Georg Günther die Hand bieten zu einer
neuen Existenz, damit er nicht untergeht.



beteiligt, die ihre verMiche Hoffnung °uf Erfogauch
hier auf ihre Lanks gefetzt hatten, von denen die Ame.
rikaner bei ihren vergeblichen Angr' ffm buf d^ Höhvsn Bouceauvillr Il einbühien. Wes in allem war
der Kampf am 30. September für den Angrelser einer
der blutissten in dies n ksmpsretchen Tagen und oer
Feind mußte an r seinem Mißerf. l, erkennen daß er
^inen weiteren Geländezesinn mit Gewalt nicht zu er
Zmmsen vermaa und sich an dem genügen lassen muß,
SSSIA und zur Verkürzung unserer
K,o°t wÄ » « ?K w>» -- ' ich
Nuüa noch verschließen, da sein Einsatz zu groß war.
ÄA Einstellen seiner DurchäruckS. ersuHe und
damit ein Eingeständnis tzer B-rgeblichreit seiner Be¬
mühungen zu gestatten. Mit ^ L incnLaustironten und wenn ihm diese zu starr erî ernen
ioHtu,! auf oeitnen Fronlstcllen mit reuen erbitterten

auch die Infanterie geht nachts zum Nngriff sor . Ä r
Kanonendonner von der Front rst > ^ « altig doß er
bis zum Meere in Boulogne gehört Wr̂ - Clemenceau.
„Homme libre" schreibt am Freitag : Elne Entsche.duns
des Krieges an a»en Fronten wird n feWem
fallen. Die Politiker der Emente haben die schwersten
Prüsukigen überstandem Die KrierSeretgniffe gehen
ibrern letî en Höbepunkt entgegen. «Daily -'iE»
sckrnbt ied°ch in der Militärkritik, es sei immer noch zu
b?z« eiseln ob der sttz-ge Sr . ßkampf im Westen zu der
abermals ' erbafften Entscheidung führen werde. Der
Kri-a könne in dieser Weise nach jahrelrnß hin und her
gehen, da die beaarstehende Einigung ^^ ^ uffchen
Reichstsgsfraktionen nur eme unerkorle Verschärfu g
des deutschen Widerstandes sckaffm würde. Ein schn ver
Wea zur Beendigung deS Krieges sei eine palst ich-
Berständiaung der beider. Mächtegruppen.

uitt»

Ä & m fett Sinn . t. - « « - . I, »-mM

in der Stadt zu beeinträchtigen.
In EniWKiei.

JU (tnern « hrentag tu ber « ef« ichte
geworden. An diesem Tage schaß dre ehemals , -n
Haupim mn Bölcke «esührte J - gdstaff-l das 3«0 fe na-
licke Muareua ab. In beispiellos schnellerF»-§e hat öle
Staffel seit ihrem Bestehen Sieg an Sieg gereiht, euch
nach dem Tode ihres -Führers und Meisters. Biele
unserer Besten haben in dieser Staffel gekämpft. Jüu
me ster Frhr v Richthofen. Leutnant V,ß ..Hauptma,n7.Tutscheck.Leutnant Max Müler.Leutnant..
Leutnant Böhme. Oberleutnant Bernert. Leutnant Stalle.
Leutnant Schuwei. Leutnant Fwmmherz . Manch n »an
ibnen deckt der grüne Rasen. Keinen »er Flieger iiyreai.
t » »-m °> ;;  Sf ' T
Steg und der Wunsch: Ich will ein Bölcke werden!

z« «lemMdmMt üm»«W.
,jy  Ä «ÄÄfÄ?
gtaui heftig. Kämpft , ©mm te 6tf. nton H«.

Sie MO m! dem Mm.
Bor » der albanische « Front.

Berlin  2 . Okt. (T . U.) Aus dem K. K. Krieg«,
vreffeauartier wird der „Rarddeutschen AAzemeinen Ztg.
gemeldet: Auf die albanische Front hat der m«r-d. nisch-
Bormarsch der Entente in so fern «ewirkt, als stch zahl-

" Bulgarenverbände nach den ^ rbittertenE ^ G ^ S«'

in ibren Stellungen unserem linken Flügel ei«-
Ä n D- It wehren fit im Bereite rnttunferen rtuppen

M weftE B-rmorfch de» Segnet^ « ÄaesÄlaffen, doß es auch fernere bulgarische Truppemeue
Wehen könnten. ft«tt den «icht Sanz stcheren Bor.
marsch nach Rardosten zu » iihlrn, gleichfalls sich dem
Unken Flügel der Armee Pflanzeo-Baltin anzugliedern.
jedenfalls wurde die «ef . hr eine» gesnerffchen Flanken,
sink-« oeaen diese Truppen auf dem Vormarsch damit
vermieden Im übrigen dürste sich der Entmtev . rm. rsch

l,ses Gebiet einen Raume zu. wo uns alle günstigen
Anmarschwege aus den Tagen des serbischen Mackensen-
Feldzuges noch zur Verfügung stehen.

Sie LMM in Manien.
Berlin . 2.  Oktbr. (zs) Nach den jetztv. rliegenden

Meldunam über den Abschluß des Waffenstillstandes
r» ücke/d " r bulgarischen Regierung und dem Verband
muß «an mst der feststehenden Tatsache rechnen, daß
die bulgarische Regierung, die jetzt am Rudt.r ist, «uS

N' r̂bund auSaeschieden und nicht mehr gekillt ist,
den gemeinschaftlichen Kampf sür die natisnslm Interessen
ib S Ltt » « Bande mit ihren bisherigen Waffm.
Zährttnf . rt, «setzen. Ob und inwieweit damit auch
für die Regierungen der Mittelmachte und der TürkeiAM
*t“? »« un| itnftm Lage, btt mit * ' “?# £ !’
d^ Svbrar .jr bereit» gebtlllgten Eatschl.eßunz> »er
bul, . risch-n N-gstrun, - genauê Meldungen
!^ n rwch»icht die Folgen düse» Umschlages auf.
dem Balkan für unsere Politik wie sür unsere Ksteg.
sübrun« sehr ernstlich in Rechnung zu stellen. Daß

eSaushört . unser BundeSzen. ff« zu
Kil^ mst keinerlei Rüsickcht von unserer Seite zu rechnen,
bat ' »ersteht sich »an selbst. Andererseits « erden wir
auch die Möglichkeit in» Auge zu soffen haben,̂ unsereb-,iw»risÄipm Baden stehende Truppen im Laufe »ihr

ift darüber wie die militärischen EcelKmsse sich tr»tz der

itis lettte ® #rt t. tnesf. l # fch>» l . fptj * »- « « W
tmmet » tebcr »«t . uf ?«* “ ' Ä
Lage noch keineswegs dedrshlrch erschemt. » re ^ ture
muckte können h»ffen. daß ste trotz de» Waffenstillstandes
rn» rnLächNtche reti . »e» bulgmtfcheu Heete- mit
Ti* fortreißen können

5-L « SSt
betrieben. Bef. nder» tätig ist der
R «d»slawo « . der sich mit ganzer « rast M di- Austecht

L«>" ä»  5«rs
P ^ -s! nd-ren Sa « sS2 « S? -rs. lgt.

Wien  2 . Oktbr. (T . U.) Präsident « r. « roß
eröffnet- die Sitzung de» Abgeordnetenhauses mit einer
Rede in der er den Wunsch nach Friede» «»»sprach
und die Parteien auffarderte sich i»r Berteidigung de»
Vaterland«» zusammenzuschlreßen. Fast , nach \ -»tn
Sab wurde die Rede »on den Tschechen lärmend unter-
brocken Gleich zu Beginn der R «dr, «lsdcr Minister,
vrästdent der » üudniff«» mit dem Deutschen Reiche ge-
dockte brachen die Tcheschen in minuttnlange Ruse au» :

La» von Deutschland!" Auf deutscher Seite wurde mit
einem Hock auf die deutschen BnndeSgenoffm grantworlet.
^ S a»i „ nren machte die Rede einen sehr
gute/Eindruck und wurde von den Deutschen mit
starkem Beifa» beantwortet.

Presseftimmen unserer Verbündete « .
B u d a p e st . 2. Oktbr. (W . B .) „Ryole Or̂ Ujszag-

meldet: „Gegenüber dem Märchen, als ob die MonarA
einen Sonderfrieden schließen, wollte, erklärte man u
von eingeweihter Stelle, wo man dre Anffassang I
Regierung genau kennt, folgendes: Bon einem Sand,
frieden Bet Monarchie ist » -der heute die Rede, na
war in der » ergangenheit da, . « die Rede noch wr
und kann in der Zukunft davon die R de s-in. Wed
im Kronrat . noch im ungarischen aber im österreichisch
Ministerrat, noch in dm gemeinssmm Ministerkonfnevz
tauchte je ' auch nur die entfernteste Mögl .chkett btej
«bsurten Gedanken» auf. Alle maßgebende« Fak.ar
der ungarischen Politik stimmen dann uberem
unsere FriedmSbestrebungen, welche mit un»erand«t
Aufrichtigkeit und Ehrlichseit bestehen, nur ^ Kemeinscha,.
mit dem unS verbündeten Deutschen Reich austreten
können Die alberne Tendenz »on der NachrM «ne»
Sßnderfriedens ist grsährliche Schurkerei, welche U
ehrlichen Herzen deS nüchternen uagarifchrn BslkeS vo

^u7 ? p? st , Septbr . (W. B.) Sämtliche « lä'ter
besprechen die bulßarischen Vorgänge. Der „P ?ster Lloyds
sckrei-t ' Die Atzsonderuutz der bulgarischen Reziemng
-.Ibiirt ru ' den schmerzlichstenErfahrunzen , die der Kriech

;üi , L « h. t » t- mt!d i-. . ch mUttärtsch überstand,!
werden und politisch ohne Spuren an dem W gefugte:
32t be» Bündnisses der Mittelmächte vmüs -rgehen.
Österreich Ungarn und Deutschland standen in HZ
schwersten Tagen des Krieges allein ; sre « me» stark
dmch ihre irknere Kraft und durch ihre « ech elsemze
Bündniktreue. Miteinander « erden ste auch durch W

-°-K°7Ä °ut'L "pk> 3°"W 71« a.) .
h-utt,e Mt dtütlt Rrhe »°

»Lkr » «1° ti
tzxr Türkei und den Verbündeten offen iereu.

Belgien garantiert Neutralität.
Chiasso.  1 . Oktbr. Unter BezuKnahme auf «m

her  m «tion Belae" »om 23. Septbr., die de»
Blatt unter ' sdem Titel ..Eine ^ Todesanzeige" schrich

die garantierte Neutralität Belgiens habe aussehörK
b»t der Korrespondent des „Corriere dell« Sera «
ruständiaer St -»e Erkundigungen eingezogen und,
fahren daß die belgische Regierung allen Regierung
der Entente zur Kenntnis gebracht hat , doß ste ni
gewillt sei, ihre Freiheit, Unabhängigst und -ssuvera^
nach dem Kriege in irgend einer Werse hEEintrachtt^
zu lassen. Die°belgische Regierung werde daher nie«
eine Verpflichtung für irgend eine dauerhafte oblrgÄ
riicke und garantierte Neutralität übernehmen, boj
fiel »ovständige Handlungsfreiheit und oollkomm»
Selbstbestimmungsrecht in ihrcu internaUona^ n
riehunoen in jeder Form zu wahren wünsche. Die i
ierten hätten bereit» geantNsriet und den belgisi
«esiehtrpunkt sich zu eigen gemacht._ 1

Ein Bks»ch auf Helgoland im Kriege
3. Frieden8arbeit. t

Eine Unsumme von zäher aber sehr ersoigr«
Arbeit steckt in der roten Nordserinsei. Da» kann
derjenige »oll ermessen, der die Entwicklung »on H»
land in den letzten 10 Jahcen mit eisenen Augen «r
f»lat hat . In meine« letzten Aussatz über das Wu
werk in der Tiefe de» Oberlandes habe ich brreits ed
Teil dieser Schöpfungen gestreift. Doch es gibt n
viele andere Früchte mühsamer Arbeit auf der Jns -st
f»ben^ obm unten, an den Dkiienwanden. Uuo W
kommt bei ' all der staunenden Bewunderung zu
Schluß: Wo die deutsche Marinevrrwaltung ein
anpackt, da macht sie ganze Arbeit.

' Was wollen Sie noch mehr. Kind? Alles alles lege
in ^ dre kleine» Hände, meinen alten geachteten Namen,

>inen Reichtum und die Liebe eines Mannes , den alier-
'ms nie - Jahre von Ihrer blühenden Jugend trennen,
r aber noch i° Heist und stark empfindet, w.e vor dre.ß.g
ibren und der keinen anderen Wunsch haben wird als
r Glück Kann Ihnen dies alles nicht genügen, Hilda?
' ^ /Mädchen hatte sich wieder von den Knien er-

L $iikx 4«™'»* >” r Ä
lles alles dies bot er ihr. ihr. der Angek agt-n, auf der

vielerlei Verdacht ruhte ! Er sktztefich über âlles
nweg. Er war doch großmütig und gütig, und er
' ^ Eine brennende Träne rollte über ihre Wangei und
el herab auf den schmalen, silbernen Rmg, der nochm
trer Hand ruhte. Dort lag sie und funkelte w.e der
' ^ !ü,7uüede7 flüsterte dicht neben ihr die Stimme des

^"" Ĥllda ich bitte Sie, sagen Sie ,sa' I Was liegt mir
n der Welt und an all dem Gerede? Werden Sie mein

^ '^ Lt7de ^ L ^ !m^ sch!an!e Gestalt gelegt, und
tun neigte er den scharsgeschnittenen Kopf über sie, als
volle er sie küssen. Ein Schauer durchrann sie, aber sie

^ „Georg!" dachte sie, und ihre Hände i^ lossen sich
vie im Gebet über dem kleinen Ring. „Georgl Für dich!
5ür dich!"

D^ Livpen des alternden Mannes stießen den Namen
hervor mit einer Lcidenschajt, welche sie kaum verstand,
llnd doch zitterte sie plötzlich und bog den schonen Kopf

^Herr Barmi — darf ich bitten — ich habe schon drei¬
mal aeklovktl"

Baron von Ullmingen hatte sofort seine Fassung wie
der. Er trat von dem juiigen Mädchen zm uck und wandte
sich nach dem Diener, welcher mit unterwürfiger Mrene
auf der Schwelle stand.

"Herr Baron, Herr Doktor Gerlach und Tochter warten
im kleinen Salon . Es ist wegen des Herrn, der täglich
nach Fräulein Wentheim gefragt hat."

^Der Baron fuhr mit der noch vor Erregung leicht
bebenden Hand über die Stirn , als muffe er sich erst be¬
sinnen. Aber der neugierige Blick seines Dieners gab ihm
rasch seine Fassung zurück.

rä, t§mme sofort. Leben Sie wohl, Hudal Ich
habe" etwas Unaufichiebbares mit Doktor Gerlach zu
sprechen. Nachher" — er beugte sich tierer zu ihr nieder und
sprach leiser, dan.it nur sie i!)n verstehen konnte »uach

^  HiMe? ihEun7dem '? iener schloß sich mit schwerem

^ °" Hild/WeM °hein7stand allein in dem weiten, dämme

^ "̂Ein^pa,̂ Augenblicke sah sie grübelnd vor fid) tiin;
die letzte Viert.lstunde hatte ihr ^o viele und so gänzlich
verichstdene Eindrücke gebracht. Und Dennach klang m ihr
jetzt deutlich nur der Satz nach, welchen eben erst der
Dienê geichroch^en de_ der täglich nach Fräulein

^ ^ Und̂ Ä/von " Ullmingen hatte Doktor Gerlach und
Käthe rufen lassen.

Wer konnte sich überhaupt täglich nach ihr erkundigt
haben, nach ihr, die so einsam, so verlassen war, da sie

- "'Äs !. 'TuV Ä U 9t». ton item fie annabm,
daß er so innig an ihr hing, und dieser eine war ihr
Vater. Sollte er so viel sür sie gewagt haben? Hatte er
icde Doisicht so gänzlich vergeben, nun, da sie krank
war und er in Sorge um sie, daß er sogar hierher kam,
um nach ihr zu fragen?

Aber wenn das wirklich der Fall ^ wesen war, &
waren sie ihm auf der Spur , dann hatte der Baron
leicht schon Verdacht geschöpft und hegte nun Dokto
lack aut ihn Rlusite sie nicht uin >eden Breis tra
Ä » . . . fie auti i» Dein,ende, de pr°ch-n t

Ä Mit vorsichtigen Schritten ging sie über den g
roten Teppich und blieb lauschend an der Tur st
Wenn sie den Vorhang zurückschob und das Oh l
Schlüsselloch legte, dann verftand sie vielleicht doch^
^ ° Sie tat es und horchte angestrengt Eben sprach^
Gerlach. Sein helles Orgaü war deutlich verftandiic-I

,Also Sie glauben, Herr Baron, daß w,r hiei u
Unbekannten auf der Spur sind? jbas  wäre ein g
arostartiger Erfolg! Der ganze Prozeß konnte du «
Auffindung dieses geheimnisvollen Fremden eine
Wendung erhalten. Und wer konnte wohl sonst a
Befinden Hilda Wentheims einen jo s-g-nAnteil
als eben dieser Mann , der bestimmt trstt.ge Gru ---
?ickt ge ehe,, und erkannt zu werden?. Es w°re '>
wenn wir ibn sestnehmen könnten, em̂ ganz unverGlück! Bitie. Käthe, notiere dir die Adresse!

Gin Papier ra .chelte, der Baron sprach. z
klang Käthe Gerlachs Stimme . ^ . » »

"Ich danke. Ersten Bezirk. Rlemerstraße3. 3
- gut. Aber Papa - du mutzt dir erst eine B^beioraen den Fremden zu verharren. Es ist au^
wir warten bis es ganz dunkel ist, denn derartiges"
stets Auf̂ hem Stühle gerückt. Hilda hör^
Gerlach fortging Beim Weggehen agte er noch

Also ich hole dich hier ab, Käthe -pun« W

‘ “' SÄS . bat, ben Stopf°°m Ech,°IlA
Ueß die Portiere herabsinken. Dann, -inein
danken folgend, trat sie in ihr Zimmer zurücku
hinter" sich den Riegel vor, Run eilte s.e zu der -
Tür und verschloß auch diese.

(Fortsetzung folgt.)



Wahrlich das Geld des deutschen Steuerzahlers ist
aus Helgoland in einer großzügigen , sehr ersprießlichen
Art « «gelegt worden . Als wir das rote Felseneiland
von den Engländern übernahmen , da hatte man eS »sn
vornherein gegen einen tückischen Feind zu verteidigen,
gegen das »lagen der Elemente . Längs «« , unaufhaltsam
zerfraß die Wühlarbeit des Meeres den Uatrrgrunö der
Insel , tobte gegen die Feltwtnde und »erschlavz in
mancher Sturmnacht erkleckliche« Boden , besonders der
westlichen und südwestliche « Abhänge . Der Felsen barst
und riß . Von oben lief Regen - und Schneewasser in
die Risse und der Frost sprengte d«nn das oerwitierte
Gestein auseinander . Eine EntwSsserungsanlage erstand
und leitete darauf dis Himmelswasser ab . Die klaff-nben
Risse wurden geschlossen und die Gefahr beseitigt . Heute
ist der Felsen gegen Sprengwirkungen , Granatemschlig«
und schwerste Erschütterungen beim Abfeuern der Riesen,
geschütze völlig gefeit . Dem Wühlen und N «gen der
See wurde energisch Einhalt geboten . SchutzSäwme
erstanden vor den am meisten «on der See bedrohten
Stellen , um einen Wall gegen den Wellenschlag zu bilden.
Zementbauten , Betonwerke wurden zur Ebbezeit aufgeführt
und später z Wischen Felsen und Schvtzba « liegender
Meeresboden susgrfüllt . Wie oft aber vernichtete eine
einzige Sturmnacht dis Arbeit osn Wochen ! Unbeschadet
schritt die Arbeit weiter , und heute haben mir ein Helgo¬
land , dem nach menschlichem Ermessen das Waten
nagender Wogen nichts mehr «nhaben kann . Der Fel»
im Meer steht fest.
. Im Süden der» Insel sber entstand Neuland . Eine
neue Jnselfläche , deren Oberfläche dir des alten Ober¬
landes sogar noch etwas übsrtriffk . Von den Sandbänken
wurden Schiffsladungen über Schiffsladungen oonBagger-
fand herangeschsfft . Die Lorel »ybank liefert im Monat
allein 10000 Kubikmeter Erde . Molen erstanden und
in ihnen die Schutzhäfe « . Ein Meer »on Arbeitern setzte
die genialen Piäne des MarineoberbaurateS Eckhard in
die Tat um . Krähne kreischten und fauchten , Bagger
schafften knirschend tiefe Fahrrinnen , kleine Feldbahnen
keuchten über das neugewonnene Gelände , Schuten kamen
und entleerten ihren festen Inhalt auf den Meeresboden
und fuhren wieder ab , um neue Sandladungen heran-
zuschaffen . Ein vielstimmiges Hohelied der Arbeit er
klang auf Helgoland von früh bis spät , und emsiger
Menschenfleiß , zielbewußte Plansicherheit der Bauleiter
paarte sich mit dem metallenen Singe « höchstgespannter
Maschinenkräfte.

Die Verstärkung der Garnison zwang zu entsprechenden
Neubanten für die Unterkunft von Offizieren und Mann-
schäften . Kasernen und Dienstwohnungen entstanden,
ein einfaches , aber schmuckes Offizierkastno wurde gebaut.
Arbeiten und Schaffen überall . Und heute genießt man
den Erfolg einer zähen Friedensarbeit . Das heutige
Helgoland ist somit ein gewaltiger Denkmal deutscher
Technik und deutschen Fleißes.

Berlin,  2 . Oktober.
— Die Kandidatur von Payer  für die Reichs-

kanzlerschaft muß heute als erledigt bezeichnet » erden.
Herr von Payer hat , wie die „Vossische Zeitung " meldet,
endgiltig erklärt, daß er eine Berufung an die Spitze
der Reichrleitung nicht annehmen könne ; dagegen ist es
möglich , daß Herr von Payer dus Amt des Vizekanzlers
auch in der neuen Regierung behält . Prinz Max
von Baden  ist gestern in Berlin eingetroffen , hat
aber bis -jetzt noch keine direkte Fühlung mit den Parteien
genommen . . Doch kann man schon jetzt sa§en, daß auch
die Aussichten dieses Kandidaten nicht sehr groß sind.
Die Kandidatur de« Prinzen Max »erlieren auch dadurch
an Wahrscheinlichkeit , als er mit dem Plane hergekommen
ist . die Bildung eines KoalitionskabtnettS zu »ersuchen,
dem auch die Konservatioen angehören sollten . Dieser
Gedanke würde aber unbedirrgt sn dem Widerspruch der
Sozialdemokraten scheitern. Der Wunsch , ein derartiges
Koalitionskabinett zu gründen , hat auch die gestrigen

Verhandlungen des Chefs des Zioilkabinetts von Bergh
geleitet , und wie man wohl sagen darf , in den Augen
der Mehrheitspolitiker ksmpromitiert . Der Wunsch ist
rege geworden , daß ein anderer Vermittler zwischen
Parteien und Krone gewählt » erde. Auf «llen Seiten
herrscht die Üierzeuxung , daß die Krise mit größter
Schnelligkeit , womöglich « och heute , gelöst » erden muß
und « ohl auch wird . Auch die Kandidatur Sols gilt
seit gestern abend in politischen Kreisen bereits als er¬
ledigt . über den Differenzfall zwischen den National-
liberalen und der bisherigen Mehrheit ist gestern eingehend
»erhandelt » orden ; die Annäherung de» bisherigen
Programms hat , wie die „Vossische Zeitung " hört , große
Fortschritte gemacht , so daß sehr wesentliche Differenzen
nicht mehr bdstehen.

— AuS parlamentarischen Kreisen wird dem „Berliner
Tageblatt " mitgetrilt : Man kann nicht sagen , daß Hetr
von Payer das Amt des Reichskanzlers abzelehnt hat,
da es ihm ja nicht »on der einzig dazu berechtigten
Stelle Angeboten «rrdrn ist . Mit Herrn von Payer
haben lediglich Besprechungen darüber stattgefunden , ob
er gegebenen Falle « das Kanzleramt annehmen würde.
Herr »on Payer hat namentlich auf sein hohes Alter
hingewiesrn und hat gebeten , von einem Vorschlag seiner
Person Abstand zu nehmen . Man darf nunmehr sagen,
daß Herr von Payer als Kandidat auf den Kanzlerposten
vorerst ausscheidet.

— Dortmund, 2.  Oft . Di « westfälischen nativ-
naliberalen Landtaxsabzeortzneten haben angesichts der
gegenwärtigen Lage beschlösse« , ihre Bedenken gegen die
Einführung des gleichen Wahlrechts in Preußen gegenüber
de? Notwendigkeit der Herstellung der nationalen Ein¬
heitsfront zmückzustellsn und für eine sofortige Berstän-
digung mit der Stastsregierung auf der Grundlage des
gleichen Wahlrechts einzutreten.

. öftte.
Weilburg.  3 Oktober

er. Dem langjährigen ersten Vorsitzenden de^ Hrndels-
kammer Limburg , Herrn Kaufmann Theodor K i r ch -
b erg er dahier , wurde der „Rote Adlerorden vierter
Klasse" verliehen.

f Fürs Vaterland geAorben:  Gefr . Simon
Zöller aus Villmar. — Ehre seinem Andenken!

% Die Nr . 25 „UnermÜtelte Heeresangehörige . Nach¬
laß - und Fundsachen ". Beilage zu „Deutsche Verlust¬
liste ", ist erschienen und kann bet der Geschäftsstelle des
„Weiiburger Tageblatt " eingrsehen werden.

O Ein Aufruf an das deutsche Handwerk . Der Vor¬
sitzende der Handwerkskammer zu Berlin , Obermeister
Rahardt , richtete einen Aufruf an das Handwerk , in dem
eS heißt : „Kleinmut und Zweifel sind nie unsere Sache
gewesen . „Mit Gott für Kaiser und Reich !" ist unser
Kampfruf ! Dieser ist verankert in der unerschütterlichen
Zuoersicht zu unserer gerechten Sache , unserer Heeres-
leitung zu der unvergleichlich todesmutigen Tapferkeit
unseres Heeres und unserer Flotts , zu dem unbegrenzten
Opferwillen ber Heimat ! Wir alle wollen durch die
Tat erneut bekcäfrigen , daß das deutsche Handwerk nie
und nimmer wanken oder « eichen wird in seiner Pflicht,
auszuhalten mit allen Kräften im Kampfe gegen unsere
Feinde , im Kampfe um unser Dasein . Rechtfertigen
wolen wir das Vertrauen des Kaisers ; wahr bleiben
muß und wird das Wort vom 22 . März d. I ., daß
er bauen könne auf die Zähixkett des Handwerkers , der
immer zu den treuesten Stützen deS Hohenzollernstaates
gehört hat . Der Sott , der Eisen wachsen ließ , der wollte
keine Knechte. Wohlan , tun wir unsere Pflicht , dann
hilft uns Gott !"

)( Die Ernährungsschwierigkeiten im Wirtschaftsjahr
1818 — 19 Wie von zuständi «er Seite mitgeteilt wird,
lasten sich die Aussichten für unsere Ernährung wie folgt
zusammenfaffen : Beim Fleisch und Obst find sie etwas
schlechter als im Vorjahre , bei den Kartoffeln und dem
Fett sind sie gegenwärtig noch unsicherer als zur gleichen
Zeit des Vorjahres , beim Zucker und Herbstgemüse sind

sie mindestens so gut und beim Brotgetreide , den Nähr¬
und Futtermitteln besser als im Vorjahre.

-s- Wa « heißt deutsch sein ? Deutsch sein heißt in
diesen Tagen : treu sein und den Glauben behalten an
Hindenburgs und Ludendorffs J .-ldherrkunst und an
die Standhaftigkeit unserer Feldgrauen . Deutsch sein
heißt heute ganz besonders auch, dem Reich die Mittel
geben zur Wetterführung des Kampfes um seine Existenz
bis zum Lade . Deutsch sein heißt Kriegsanleihe zeichnen!
Nur so können und müffen .die Gegner schließlich er¬
kennen , daß Deutschland weder an noch hinter der Front,
weder draußen im Feld noch in de? Heimat mederzu-
ringen ist . Darum Deutscher , gehe h :u  und — zeichne
Kriegsanleihe . Wer kein Geld hat , der zeichae mittels
einer Kriegsanleihe -Versicherung.

0 Kein Schreibpapier an Kriegsgefangene in Frank-
reich senden ! Wie festgestellt wurde , liefert die fran¬
zösische Zensur an deutsche Kriegsgefangene gerichtete Sen-
düngen von unbeschriebenem Briefpapier und unbe-
schriebenen Postkarten deutschen und österreichischm
Ursprungs nicht mehr aus . Der gleichm Behandlung
unterliegen auch Schreibhefte , Notizbücher und dergleichen.
Um größere Mengen von Papier nicht unnötig dem
deutschen Wirtschaftsleben zu entziehen , ist die Anordnung
getroffen worden , daß alle derartigen Sendungen künftig
nicht mehr befördert werden.

Kopf hoch ! Komme , was da mag!
Spotten auch die Feinde!
Bald kommt Deutschlands Friedenstaz!
Kopf hoch! Zeichnet „Neunte " !

StmiMtts.
. Drommershausen,  2 Oft . Samtäts -Ge-

sreiter Wilhelm sitzinger  von hier wurde zum
„Unteroffizier " befördert.

* Mainz,  30 . S ?pt . Die Wohnungsnot hat hier
eine bedenkliche Höhe erreicht. Z rm 1. Oktober konnten
bereits 30 Familien in Mainz keine Wohnung finden.
Sie werden in Gastwirtschaften untergebracht . Zahlreiche
Familien , die von außerhalb hierher ziehen wollten,
mußten davon absehen , » eil sie eine geeignete Wohnung
nicht erhalten konnten Selbst an größeren Wohnungen
herrscht empfindlicher Mangel . Erhebliche Mietssteige-
rungen sind an der Tagesordnung . Die städtische Ver¬
waltung sieht sich genötigt von den Stadtverordneten
deshalb 1.12 M ll . Mark zur Errichtung vsn Klein-
Wohnungen und Wohnbaracken am Kaiser-Karl -Ring,
an der Gallusgasse und in Mombach zu fordern . Ob¬
gleich die Unkosten heute 300 bis 400 Prozent höher
als in Friedenszeiten sind , werden sich die Ausgsben
durch Aktien gut verzinsen . Die Wohnbaracken werden
etwa drei Wohnungen zu fünf Zimmern enthalten.

* Berlin,  2 Oktbr . Der Rentner Robert Redlich
hat sein Vermögen der Stadt Berlin zur Unterstützung
von Kriegstnvaliden und von Hinterbliebenen der in
dem jetzigen Kriege Gefallenen vermacht . Die Höhe
des auf die Stadt kommenden Betrages beläuft sich nach
Zahlung des Bermächtniffes auf etwa 1 500 000.

Blumen und Serie.
Ich warf ein paar Blumen  in einen Bach,
Die ich auf bunter Wiese brach,
Und sah ihnen sinnenden Blickes nach.

Nun treiben sie hin , der Wellen Spiel,
Da taucht noch auf ein Blumenstiel . —
So treiben dahin sie ohne Ziel . - —

Ich warf auf 's Papier manch ; Verse , ach,
Die mit den Jrhren ich nach und nach
In Stunden , die selten gut , „verbracht.
Es war dasselbe eitle Spiel.
Darin ich gern mir selbst gefiel —
Mir fehlte der Wille , mir fehlte ein Ziel.

W . W.

Aeldwirtfcyast.
(Nachdruck verboten.)

Am den jetzt so nötigen Nachbar»
erfolgreich zu betreiben , muß der Ackerboden schon mög¬
lichst dann gebrochen werden , wenn die Puppen noch
stehen . Je früher die Vorbereitung zur Saat und diese
selbst aufs Land kommt , desto ertragreicher wird me nach¬
folgende Ernte sein. Die ergiebigste Ernte liefert bekannt¬
lich die Stoppelrübe . Allerdings darf nach dieser keine
Sommergerste folgen ; denn diese wird im Ertrage durch
die voraufgehende Stoppelrübe merklich beeinträchtigt.

Schwarzbach.

Gemeinnütziges.
Bei Futzschrveih beachte man größte Reinlichkeit»

wechsele häufig die Strümpfe , nehme täglich ein warmes
Fußbad und streue in die Strümpfe etwas Salizyl»
pulver . ck. |

Brandwunden verbinde man mit einem Umschlag
«us gleichen Teilen Kalkwasser und Leinöl , wodurch Lin¬
derung und baldige Heilung erzielt wird . — cf. 1

Gegen das Gerstenkorn am Auge empfiehlt sich ein
warmer Grützumschlag . Während der Nacht bestreiche
man den Rand des Augenlides mit Vaseline , um ein
Ae ^fleben zu verhindern . —<*. 204

Kernobst von Lagersorten,
das in größeren Mengen geerntet wurde , und für welches
nicht sofort Platz oder Zeit zur sorgfältigen Einkellerung
verblieb , kann recht wohl bis Anfang November im Freien
verbleiben . Man lege es auf Heu , Stroh oder sonst eine
Unterlage , die es trocken hält . Die Schicht kann 50 Zenti¬
meter hoch sein und soll beiderseits etwas avfalten . Dann
deckt inan 30 Zentimeter hoch mit demselben Material
oder ganz trockenem Laub ab und legt auf dieses Bretter,
die einander dachziegelarrig decken. Besser noch als diese
lind beschwerte Wagenplanen oder Dachpappe . 3s.

vom Pflanzen der Beerensträucher.
(Nachdruck verboten .)

Beerensträucher setze man in Pflanzlöcher , die vorher
mit Kompost oder Lauberde fest gefüllt werden . Bor
dem Pflanzen sind die Wurzeln zu beschneiden , da dre
Pflanze nach solchen Schnittstellen Saft zur Verheilung
s.uickt, der gleichzeilig neue Wurzeln dort bildet . (Him¬
beersträucher sino oor der Pflanzung bis auf 20 Zenti¬
meter zurückzuschneiden .) Beerensträucher müssen tief ge¬
pflanzt werbe » ; die Erde um den Strauch trete man fest
und häufele darauf noch Erde an . Beerenobst -Hochstämme
binde man sofort an einen Psahl . Bleie solcher Hoch¬
stämme werden erdrosselt durch den Draht , der das
Namenschild trägt . Umjchnürt dieser Draht das Stämm-
chen zu eng , so verhindert er die Saftzirkulation , und
das Bäumchen geht zugrunde . Darum Ooacht!

Aür die Irauen.
Aus einem vertrageneix , un¬

modernen Jackenkleid
ein hübsches , warmes Winter-

Neid zu arbeiten.
Nachdruck verboten.

Wir zeigen in Abbildg . 1 das
ganz vertragene Jackenkleid . Der
Rock ist vorn schon durchgeschabt,
der Stoff unter den Armen und
am Kragen verschlissen. Aus dem
Rückenteil der Jacke wurde diu
neue schmale Vorderbahn ge¬
schnitten , die aber zu kurz war.
Da halfen dann aus den zuletzi
übrig bleibenden Resten geschnit-
tene ' Dreiecke die Naht verdecken.Abbildg. 1

Aus den Vorderteilen
der Jacke sowie den -
Seitenteilen ließ sich
die Bluse schneiden.
Unter den spitz zu>
laufenden , vorn unll
hinten gleichen Teilen
ist Futterstoff , an dener
dann die seitlichen Blu»
senteile usw . angesetz«
sind . Die Iackenärmei
genügten , nachdem an
den Unterärmeln , um
diese weiter zu be¬
kommen , Stoff angesetzt
ist, um die Kleiderärmel
zu fertigen . Als Paffe
und Stehkragen ist Tüll
verwendet . Den Saum¬
umschlag der Garnitur¬
teile ziert man mit einem
Hexenstich oder Sou»
tache , womit auch die
Schulternaht verdeckt
wurde . Ein Samtgürtel
verschönt das hübsch«
Kleid . Es ist zwar müh¬
sam , aus alten Sachen
Neues machen , aber auch
dankbar . C. K. 205

Die 8 . war gewaltig hoch,
Die 9 . übertreff ' sie noch!



Lette MM«.
O Weilburg . 3. Oktbr. Vizefcldwebel Ludwig

Both  von hier wurde zum „Leutnant  d . R ."

in.  2 . Oktbr., abends. (SB. T. B. Amtlich.)
Heftige Teilkämpf« in Flandern und in der Champagne.
Bor Cambrai ruhiger Lag.

Berlin.  3 . Skt. (W. T . B. Nichtamtlich) Der
Kaiser und Generalfeldmarscha« von Hindenburg sind
gestern nachmittag zu kurzem Aufenthalt in Berlin

eintẑ troff«» .» ^ g 0lt | t (zf .) über di« Personen, die
die neue Reichsregierung bilden » erden, sind feste Be-
Müsse noch nicht gefaßt. Dagegen hat man über die
einzelnen Ämter eine weitgehende» ereiabarung getroffen.
Die ..B. Z. am Mittag " meldet über die Verteilung
der Ämter falzendes: ..Die Fortschrittliche Volkspartei
zwei Staatssekretäre, nämlich den Vizekanzler und den
Staatssekretär im Reichsamt des Innern , ferner zwei
UnterstastSsekrettre, nämlich in dem (neu zu schaffenden)
ReichSpreffeamt und in dem (neu zu schaffenden) Reichs-
arbeitSamt. DaS Zentrum den Staatssekretär des-Reichs-
Wirtschaftsamtes und den Staatssekretär des Reichspresse,
amtes , ferner 3 Unterstaatssekcetäre, nämlich im Aus-
wärtiaen Amt. im Reichsarbeitsamt und im Reichs¬
schatzamt. Die Sozialdemokraten den Staatssekretär im
Reichsarbeitsamt und 3 Unterstaatssekretäre, nämlich im
Reichswirtschaftsamt. im Kriegsernährungsamt und in
der Reichskanzlei. Es ist vorgesehen, daß unter Um.
ständen nach Zentrum und Sozialdemokratie die Unter¬
staatssekretariate der Reichskanzlei und im Auswärtigen
Amt miteinander tauschen. "

Berlin.  2 . Oktbr. (zf.) In den Verhandlungen
dieses Vormittag haben sich die Aussichten des Prinzen
Mar van Baden  für den Reichskanzlerpasten ge¬
bessert. Man rechnet damit , daß er Reichskanzler
werden wird. . _ , ,

Berlin. 3. Oktbr. (zf.) Die konservative Partei
hat den Beschluß gesaßt. für da« allgemeine, gleiche
direkte Wahlrecht in Preußen in der Form der Regierungs.
Vorlage zu stimmen und » ird eine entsprechende Kund¬
ge bung erlassen.__

Briefkasten der Schriftleitnng.
R . W. Daß in Ihre « Hause, » ährend Sie auf

einer GeschästLreise« aren. eingebrachen und Wertpapiere
entwendet wurden, ist bedauerlich. Lassen Sie st» dar¬
über aber keine graue Haare wachsen, denn selbst, wenn
Sie die Nummern der entwendeten Srücke nicht anfge-
schrieben haben, » ird sie Ihr Bankier, »an dem Sie
die Anleihe bezagen haben, kennen und die Stücke sper-
ren lassen. Der Dieb hat also keinen Vorteil aon s«t»»«
Raub . Sie sehen aber, » ie gut es war, daß st« kein
bares Geld zu Hause behielten, sandern , s in der letzte»
Kriegsanleihe anlegten. Da Sie » iedrr eine Barzah-
lung in den nächsten Lagen erwarten, « erden Sie gnt
tun , in gleichem Sinne auch für die neue  Kriegsan¬
leihe zu handeln. _ _

Zeichnungen
auf die

9 . Kriegsanleihe
nimmt spesenfrei entgegen

Hermann Herz.

VieaststeLe Aeikßarg (Land » irtfchaflsf« »re.)
Voraussichtliche Witterung für Freitag . 4 Oktaber.

Meist neblig trübe, dach ohne erhebliche Niederschläge,
Luftwärme wenig geändert._

Nerlust-Listen
—I  Nr . 1253—1256 liegen aus. Q

Vortragssolge
für dl« „WnlsiMtn Abend"

am Sonnabend ben 5 . Oktober 1018
im Saale der König ! Unteroffizier -Vorschule.

— Beginn 8.30 abends. —
1. „Des Deutschen Lied" (Chor) von Maxim. W eyl.
r . „Vaterländische Gedichte".
Z. 3 Stücke alter deutscher Meister sür Crlla -Solo

(Musikmeister Leucht ), Klavierbegleitung (Fräul.
F e9-)

4. Vartrag des Herrn vr . Alfred Meyer (Frank¬
furt a. M)

5. „Unser Vaterland " (Chm) von Nägeli.
6. „Vaterländische Gedichte".
7. „BltniederlLndischcS Dankgebet".

Mdllhtt s. Amt«
stellen ein

C . SS  G . Panse
Fabril sür SliidlcXcdliis, Wetzlar.

Amtliche Fürsorgestelle•
für Kriegs -Hinterbliebene der Stadt

Weilburg.
Die betreffenden Hinterbliebenen werden

darauf aufmerksam gemacht , dass sieb
obige Fürsorgestelle für die Stadt Weilburg
im Siadihause, Frankfurterstr. Nr. 6, befindet.

Sprechstunden : Mittwoch und Freitag
vormittags von 10 — 12  Uhr.

GefreitR Hermann Jost aus Hofen leicht», b. d. Tr
Heinrich tzenz aus Münster leicht»., bei bei Tr.
Otto Rathschlag aus Löhnberg vermißt.
Gefreiter Siman Zäller aus Villmar gefallen.

MW»elmlWhW« der ANl Mn «.
Heringe

auf BezugLabschnitt16, und zwar sür Familien bis zu
3 Einheiten ein Stück, über 3 Einheiten zwei  Stück
zum Preis von 45 Pfg . daS Stück in den Geschäfts-
stellen Krafft , Rappe und Schwing  zu haben.

Weilburg,  den 3. Oktober 191g.
Stadl . Leöeasmittelstelke.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß
mir in den nächsten Wochen festes Weißkraut zum
Etnschnetden, weiter Rotkraut , Wirstug « . Mähre«
für die hiesigen Familien bei Eintreffen am Bahnho
und zwar das Pfund Weißkraut zum Preise von 11 Pfg.
zum Verkauf bringen.

Weilburg,  den 30. September 1918.
_ Per Magistrat.

Beschlagnahme van Sonacnnarhängen.
Die Meldebogen zur Bestandsaufnahme sind den

Meldepflichtigen zugestellt worden. Die Meldebogen
A und B sind unter Beachtung der auf der Rückseite
abgedruckten Bestimmungen genau auszufüllen und
innerhalb drei Tagen auf dem Pol -zetzimmer des Stadt¬
hauses abzugeben.

Der Beschlagnahme und Meldung unterliegen samt
liche in öffentlichen Räumen zur Verwendung als Schutz,
Verhüllung. Ausschmückung oder für sonstige Zwecke an
Wänden , Türen , Fenstern, Schränken, Ŝchaukästen,
Regalen, Aufbauten und Vorrichtungen bestimmten
Sonnenvorhänge . Gardinen , Stores . Rouleaux und zu
gleichen Zwecken dienenden Behängen.

Privathaushaltungen sind von der Bestandsaufnahme
und Meldepflicht ausgeschloffen.

Der Magistrat.

Hheckverkehr
und

Aekerweisnngs-
verkehr

Kalsenstunden:
täglich von 8—1 Ahr

sowie
Montags und

Mittwochs nachmitt.
von 2—o Ahr-

8rr!;-
SuirhiU
Muri

Limburgerstr. 8.
Annahme von

Kckzs-Ackilie-ZtichililMil
bei der Hanptkaffe u. sämtlichen Ortshebestesten
gegen Barzahlung , Verrechnung xon Sparguthaben
(ab 1. lv .) und Hinterlegung vou Wertpapieren.

Werfet
die im Haushalte , auf den Höfen, in den Schuppen,

auf den Dachböden usrv., selbst in den Winkeln
herumliegenden

Lumpen
Stoffabfälle, altes Packleinen, Flicklappen. Musterlappen,
alte Stricke, Bindfaden, Hüte, Kragen, Manschetten,

Reste usw.

nicht achtlos fort!
Die Kriegswirtschaft braucht jedes Stückchen Lumpen»

material , auch wrnn es noch so wertlos erscheint.

Sammelt deshalb alles!
Verkaufet es an die richtige Ablieferungsstelle: den ge¬
werbsmäßigen Lumpensammler. Dieser liefert alles
bestimmungsgemäß an die Sortier - und Wirtschafts-

stellen der Heeresverwaltung ab.

Kriegsamt.

Todes-Anzeige.
Nach kurzem Krankenlager starb im städt.

Krankenhause unsere liebe Schwester

Philippine Moser
im Alter von 73 Jahren.

Weilburg, Biebrich, Mainz, 2. Oktober 1918.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Heinrich Moser.
Elisabeth Nikolei geh. Moser.
Karl Lübbe und Frau

Die Beerdigung findet heute , mittags 3 Uhr, von der
Leichenhalle aus statt.

W - ii. Betm -Weitn
auch kräftige

Fme « uni) MW«
sofort für Winterarbeit  gesucht.

Logis und Verpflegung auf der Baustelle.

Baubüro Franz Schlüter
Löhnbergerhütte Löhnberg a. L.

Mefpapieru.Wnsdjtöge
tose, in Manen uni in Xnsten,

iieterseepapier
in Blocks mit  BmrM-e«.

Kurz triefe
für lHeimat uni Meer,

feldposttriefe
nus iem Mi in iie Melmat

empfletlt  Zuch- uni fniertnniiuni
Mgo Zipper,§.m.6.M.

fiiugercs Mulche«
für einige Stunden nach¬
mittags gesucht.
V. w. s. d. « eschst. U. 1924.

Anger MlUiil,
25 Jahre alt , z. Zl . i. Felde
st' hmd. wünscht mit einer
jungen Dame in brieflichen
Verkehr zu beten z» eck^
späterer Heirat . Photo,
graphie erwünscht. Adresse
zu erfr. i. d. « eschst. u. 1926.

GackMilllM
eventl. mit Gartenhaus oder
kl. Wtsta zu kaufen gesucht.
Off. u. 1923 an die Gschfft.

Gefunden
blaues Kindercapes mit
roter Kapuze. Abzuholen

Odersbacherweg 8.

Freundliche

4-Iiuintl-Mchuuug
mit Balkon zum 1. Januar;
gesucht. Angebote u. 8. 50
an den Tagblattoerlag.

.ViillltC Will j
sowie

Wkllstt Mm
abzugeben auf Wilhelms»
höhe bei Weilburg.

HasenL
Wilh . Krafft , Marktstr. j

LtkWr.-Vr. Ache-SchttY
We 1 lmünster.

In den ersten Lagen beginnt 4
ein neuer Anfängerkursns
Teilnehmer » bllen sich !bei
Iriedr . Laag u. Aug.
melden. Der Vorstand.
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